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Großprojekte wie diöes hahen die Gewohnheit. größer zu werden als ursprüng­
lich geplant. Als Manfred Brauneck 1993 den ersten Band seiner europjischen 
Theatergeschichte vorlegte. war an eine dreihjndige Ausgahe gedacht. und daran 
wurde auch noch festgehalten. als der zweite Band 1996 erschien. Der jetzt neue 
dritte Band jedoch. der das ·Jange · 19. Jahrhundert umschließt. reicht\ on der Ro­
mantik his zum Aufkommen der Arnntgarde-Bewegungen um 19 I O - und so hleiht 
ein vierter Band abzuwarten. der bis in die Gegenwart führen und das Gesamt­
werk ahschließen wird. Der dritte Band umfasst jenen Zeitraum. in dem das hür­
gerliche Theater ,ich in aller Pracht etablierte. dessen rasante Auszehrung wir zur 
Zeit heohachten müssen. Es ist die Großepoche. in der das Theater die letzten Ei­
erschalen einer unseriösen Unterhaltungskunst ahstreift und in den Kanon der 
hildungshürgerlichen Essentia aufgenommen wird. ein Prozess. dem es die einma­
lige öffentliche Unterstützung \ erdankt. die es so nur im deutschen Sprachraum 
giht und die jetzt erodiert wird. Der Theaterhesuch als siikularisierter ·Gottesdienst' 
- nie wieder sind ihm solche Tempel gehaut worden wie in dieser Epoche. Tem­
pel, die seihst nach den Zerstiirungen des II. Weltkriegs immer noch die mitteleu­
roptiischen Stüdte prägen. zum Teil liehL·rnllst rekonstruiert (das Nationaltheater 
in München). auch wenn sich hinter mancher prjchtigen Opernhausfass,1<.le ein 
multifunktionaler Unterhaltungstempel \ erhirgt ( Alte Oper Frankfurt) und hinter 
manchem ehemals wunderharen Schauspielhaus ein akustisch unzureichender Kon­
zertsaal ( Berlin. Gendarmenmarkt 1. E, i,t kein Zufall. dass Braunecks dritter Band 
der Theaterarchitektur großen Raum und entsprechendes Ge\\ icht zumisst: dank 
der großzügigen Behilderung. die an den Quali@sstandard der rnrangehenden 
Bünde anknüpfen kann. \\ ird gerade dieser Komplex hesonders sinnfällig. Der Band 
hesitzt die bereits früher gerühmten Vorzüge: Er zeigt sou\ eränen C'herhlick üher 
die gerade für diesen Zeitraum üheraus reiche Forschungsliteratur und weiß diese 
mit sicher ausgewählten Zitaten dem Leser zu präsentieren. Da die Ept1che auch 
jene ist. in der hi,her in der Theaterge,chichte kaum \ ertretenL' Linder Ost-. Süd­
und Südosteuropa, eigenstindige TheatL·rkulturen au,hillkn. ,tand Brauneck \t1r 
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der Sdm ierigh'il. auch For,chung,literatm und Fakten au, L'ntkgenL'n Sprachen 
und KulturL'n 1u ,erarheiten. Su,,eit der Roen,enl da, heurteikn kann. ist ihm 
das sehr gut gelungen. Stärker al, hisher prägt auch lk,h;tlh die regionak Gliede­
rung da, Werk. E, i,t in /\\L'i GroßLtp1tl'l u11ll'rteilt. Da, l'r,te reid1t ,011 der Rll­
mantik bi, 1um Beginn der :\ludernL'. da, /\\L'ill' ,om \aturali,mus hi, 1u den 
A, antgardL'he,, egungen. Da, er,te Kapill'I hL'ginnt mit ÜL'Uhd1la11d. da, 1,, eite mit 
Frankreich. auf die,L' Wei,L' der Vak111 und Vorreill'rfunktion der enhpred1enden 
Theater,1ene Rechnung tragend. :\lanfrül Br:1uneL·k i,t ab GL'rmani,t L'ir1't zuer,t 
mit L!ntersuchungL'll /um Naturalismu, und 1ur Jahrhundert,, ende hen orgetreten. 
und so ist es kein Wunder. da,s diese Ah,chnitte einen Höhepunkt der Darstellung 
ausmachen. Methudi-,ch und im kulturgeschichtlichen :\11'at1 ,tüt1t ,ich die-,er dritte 
Band stärker ab die , orangehenden auf,, is,en,d1aftliche Ge,, iihrsmänner. in er­
ster Linie auf die Kunsthistoriker Werner Hofmann und Rudolf b·itler und auf den 
So1ialps~ chologen Richard Sen nett mit ,einer The,e , um Verfall und Ende de-, 
öffentlichen Lehens. b fallt auf. dass die, ,, em olle und he,, ährte Standard,, erke 
,ind. allerdings doch schon iilteren Datums. die eine gewi,,e Ergiir11ung, ertragen 
hätten. et,, a durch Peter Gays füntbändige Darstellung der B0111;r.;eoi.1 /: tperirnce. 

An den 1,,ei ,orangehenden Bänden ist immer ,,ieder gekrittelt ,,urden. das, 
die Oper. das Musiktheater 1u ,, enig Raum 1.ugestanden heLtmen. Brau neck hat 
diesem rvtonitum Rechnung getragen. indem er die,mal ausführlid1er üher die fran-
1üsische Grand Opera und Richard Wagner und die Fe-,1spiel1dee handelt I und er 
war dazu auch durch den Charakter der Epoche ge1.,,u11ge11 l. Das große Glück,, ill 
sich da heim L~ser jedoch auch jetzt nicht einstellen. denn in die,en Ah,chnitten 
klammert sich der .:...utor ,tiirker als '-lmst an Fachauturitäten: die Zahl der Zitate 
au, der Sekundiirliteratur nimmt auffallend zu. und mehr al-, le\ikali-,che Informa­
tion will sich hier nicht ergehen. aher man kann nun einmal , om Yerfa,ser eines 
v1lche11 Projekts nicht , erlangen. das-, er auf allen hd1andelten Spoialgehieten 
die gleiche Kompete111 hat. In,gesamt stellt sich der üheraus po,iti, e Eindruck der 
Vorgiimi:erNinde ,, ieder, L'rl:isslich ein: eine mehr al, zuwrbssige Präsentation eines 
ein,"chi.lchtemden Faktenreichturfö. ein gut lesharer Text in nüchterner Darstellungs­
\\ eise. eine opulente Behilderung mit 1ahlreichen Beispielen. die auch dem Det,;il­
kenner Cherraschungen hereiten können. Dieser dritte Band stellt dem Autor und 
seinen helfenden Kinden ein , or1i.igliches Zeugnis aus. ehenso dem \'erlag. der 
hier offe11sichtlid1 alles tut. um ein Prestigelihjekt angemessen aus1.ustatte11. Dem 
ahschließenden , ierten Band können Autnr und \'erlag mit gela,,ener ZU\ er~icht 
entgege1behen. die Leser und Benutzer mit herechtigter Vorfreude. Eine ge,, i,se 
Gn7ml,pannung des L'nternehmen, liegt darin. dass es erscheint zu einem Zeit­
punkt. da der geselbdiaftliL·he Grundklmsens. dass Theater ,ein muss. untermi­
niert erscheint. Dass diese , ier munumentalen Bände keine Gruft,teine ,, erden 
mögen I Radames ,ingt am Schluss der .4.idu , on der „fatal pietra ... die ihn leben­
dig "hegriiht 1. ,, äre auf, Innipll' 1u ,, ün,chen. 
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